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HEUSCHRECKEN

AM NUSSBAUMER SEE

Donald Kaden

1. UNTERSUCHUNGSGEBIET UND METHODEN

Es wurden Uferzonen, Gehölzstandorte und Übergangsbereiche
zum Landwirtschaftsland flächendeckend abgesucht. Die Erfas-

sung der Arten erfolgte durch Kescherfänge und Bestimmung
nach Gehör.
Das Untersuchungsgebiet beschränkte sich auf den Nussbaumer
See und die angrenzenden Kulturlandflächen. Stichprobenweise
wurden auch das Saurerloch und Teile des Hüttwiler Sees nach
Heuschrecken abgesucht.

2. BEURTEILUNGSGRUNDLAGEN

Erste Untersuchungen zu Heuschrecken im Thurgau wurden von
Geissbühler (1944) und Sauter (1972) durchgeführt. Zu den Seen

im Seebachtal liegen jedoch keine Resultate aus früheren Erhe-

bringen vor.
In den letzten Jahren fanden Kartierungen im Rahmen ökologi-
scher Untersuchungen zu Naturschutzgebieten und aus persönli-
chem Interesse in vielen Gebieten des Thurgaus statt.

Insgesamt wurden im Thurgau bisher 38 Arten nachgewiesen.
Fünf davon sind typische Bewohner von Flachmooren: Sumpf-
grashüpfer (Chorf/Appt/s cnon/um/s), Lauchschrecke (Parap/eu/i/s
a///aceus), Sumpfschrecke (A4ecosfef/?us grossr/s), Langflügel ige
Schwertschrecke (Conocepba/us d/sco/or) und Warzenbeisser
Decf/ct/s \'e/ruc/ä'frrr/s).

Weil für alle grösseren Feuchtgebiete neuere Daten vorliegen,
existiert eine gute Vergleichsbasis für die Beurteilung der Heu-
schreckenfauna am Nussbaumer See.

3. ARTENLISTE

Am Nussbaumer See wurden 11 Heuschreckenarten gefunden
(Tabelle 1 Die Langflügelige Schwertschrecke ist die einzige ge-
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fährdete Art (BUVVAL, 1994). Sie und die Säbeldornschrecke sind

ökologisch spezifische Feuchtgebietsbewohner.
Die Gewöhnliche Strauchschrecke und die Punktierte Zart-
schrecke sind Gehölzarten, die an Waldrändern, Hecken und in

Gärten mit Büschen und Bäumen verbreitet und häufig sind.
Die Rote Keulenschrecke meidet intensiv genutztes Kulturland,
kommt jedoch in sonnigen, extensiv bewirtschafteten oder brach-
liegenden Lebensräumen fast überall vor. Typische Lebensräume
sind Waldränder oder Bahn- und Strassenböschungen.
Der Wiesengrashüpfer besiedelt Dauerwiesen, die auch intensiv

genutzt werden können. Roesel's Beisschrecke wird am häufig-
sten in langgrasigen Wiesen und Weiden aller Art gefunden. Die
übrigen Arten besiedeln auch das intensiv genutzte Kulturland.
Sie leben dort in Kunstwiesen, an Wegrändern und in Äckern,
wobei der Braune Grashüpfer vegetationsfreie und der Nachti-
gallgrashüpfer warme, südexponierte Standorte bevorzugt.
Wahrscheinlich lebt am Nussbaumer See auch die gefährdete
Maulwurfsgrille (Gry7/oD//jn gry//ofa/pa), die in feuchten Moor-
böden häufig ist. Sie ist wegen ihrer versteckten Lebensweise

7a6e//e 7:Zw/scften 7997 schwierig nachzuweisen,
i/nc/ 7993 nac/igew/esene
Heuschrecken

Art Fundstellen

Gemeiner Grashüpfer C/iort/i/ppus para//e/t/s z.T. besonnte Feuchtgebietsflächen,

angrenzendes Intensivkulturland

Wiesengrashüpfer C/rort/r/ppus c/orsaft/s Dauerwiesen im angrenzenden
Kulturland, Wegränder

Nachtigallgrashüpfer C/iort/i/ppus fa/'guftu/us Wegränder, sonnige Böschungen und

Ackerränder im angrenzenden Kulturland

Brauner Grashüpfer C/rort/i/ppus bn/nneus Wegränder und andere vegetationsfreie
Stellen im intensiv genutzten Kulturland

Rote Keulenschrecke Gomp/rocert/s rt/ftrs besonnte 1 loi hstaudensäume

Säbeldornschrecke Tet/Tx subu/afa Feuchtstellen an den Ufern und Waldrändern

Gewöhnliche Strauchschrecke /'/ro/fr/optera ,g/'/seoap/cra Gehölze

Grünes Heupferd Peff/gon/a v/r/d/ss/ma sonnige Gebüsche, Äcker

Roesel's Beisschrecke /Vletr/öpfera roese/f vereinzelt am südlichen Saum

des Ufergehölzes

Langflügel ige Schvvertsch recke Conocep/ra/us c/rsco/or wenige Exemplare im nordöstlichen
Uferbereich

Punktierte Zartschrecke Lepfopbpes prmcfaf/ssrma sfidlicher Gehölzsaum
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4. VERGLEICH MIT ANDEREN FEUCHTGEBIETEN

Aufnahmen in 16 grossen Moor- und Weihergebieten im Kanton
Thurgau zeigen eine hohe Stetigkeit für fünf Feuchtgebietsarten
(Tabelle 2). In keinem der 16 untersuchten Gebiete wurden weni-
ger als drei der fünf Arten nachgewiesen.
Voraussetzungen für das Vorkommen dieser Arten sind gute Be-

sonnung, feuchte Verhältnisse (mit Ausnahme der Lauchschrek-
ke, die auch trockene Magerwiesen besiedelt) und extensive Be-

wirtschaftung. Die wertvollsten Bereiche sind daher Streuwiesen
verschiedener Art sowie Grossseggenrieder. Schilfröhrichte, ver-
buschte Stellen oder Bruchwälder werden gemieden.

7aße//e 2: Anza/i/ Vorkommen fyp/sc/ier und gefährdeter Heuschrecken in 76 grossen Feuchfgeh/efen des
Känfons fhurgou. D/e untersuchten Feuchfgeh/efe s/'nd: ßommer We/7ier, Aengwi/er Weiher, Meff/ener Moos,
Hude/moos, Wi/ener Moos, W/'/moos, Aege/see he/ t/ffenhe/d, Mooswanger Weiher, ß/c/ie/see, Crüfr/ef,
Märiri/er Rief, ßarchefsee, FfziW/er Rief, Sc/raarenw/ese, Seeufer zwischen Coff/iehen und Frmaf/'ngen,
Seerhe/'nu/er.

Art Anzahl Vorkommen

Sumpfgrashüpfer Cbortb/ppus monfanus 16

Sumpfschrecke Mecostefhus grossus 14

Lauchschrecke Parap/eurus a///äceus 13

Langflügelige Schwertschrecke Conocepha/us d/sco/or 16

Warzenbeisser Decf/ct/s verruc/Vorus 6

5. DISKUSSION

Die zwischen 1991 und 1993 kartierte Heuschreckenfauna be-
steht bis auf zwei Ausnahmen aus ökologisch wenig spezifischen
Arten des intensiv genutzten Kulturlandes und der Waldränder.

Vor der Seeabsenkung war auch der Nussbaumer See teilweise
mit Streuwiesen gesäumt. Mit grosser Wahrscheinlichkeit lebten
in den damaligen Riedbereichen mehrere typische Streuwiesen-
arten. Das heutige Artenspektrum dürfte daher nur noch der Rest

einer ehemals artenreicheren Heuschreckenfauna sein.
Zur Förderung der Heuschreckenfauna müssten ihre Lebensräu-
me - besonnte, offene Riedflächen - wieder hergestellt werden.
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